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Biogas Journal: Sie sind seit rund einem

Jahr als Geschäftsführer der lG aktiv. Wie ist

die Resonanz bei den Anlagenbetreibern?

Michael Wentzke: Die Resonanz ist positiv.

Das lnteresse der Biogasanlagenbetreiber

an unserer Arbeit wächst kontinuierlich. Wir

zählen mittlerweile 30 Mitglieder und die
Zugriffszahlen auf unserer Website www.ig-

biogasmotoren.de steigen stetig.

Biogas Journal: Als lG kritisieren Sie diver-

se technische Fehler, die beim Einsatz von

Strom und Wärme erzeugenden Biogasmo-

toren (BHKW) auftreten und zu hohen Aus-

fallzeiten führen. Welche sind dies?

Wentzke: Die in der Praxis auftretenden
Fehler lassen sich leider nicht auf wenige

Baugruppen reduzieren. Zusammenfas-
send kann man jedoch sagen, dass die ver-

schredenen Maßnahmen der Hersteller zur
Leistungssteigerung der Motoren am Ende

ihrer eigenen Zuverlässigkeit geschadet ha-

ben. Daher kommt es im Betrieb auf vielen

Anlagen nach wie vor zu vielen Störungen.

Hinzu kommt, dass die Anlagenbauer von

Bioeas-B H KW hä ufie die Ei n bauvorschriften

der Motorenhersteller nicht präzise genug

umgesetzt haben und bei der Errichtung der

Anlagen leider auch handwerkliche Fehler

passiert sind. Daher gibt es auf vielen Anla-

gen im laufenden Betrieb nach wie vor häu-

fige Störungen.

Biogas Journal: Mit welchen lnstrumenten

will die lG erreichen, dass am Ende bessere

Laufzeiten und eine höhere Effizienzerzielt
werden? Was kann ich als Mitglied der lG

erwarten?

Wentzke: Wir nehmen zu Beginn einer neu-

en Mitgliedschaft den Anlagenstatus mit

der konkreten Einbausituation sowie der

Schadenshistorie genau auf. Darüber hin-

aus vergleichen wir die Betriebsdaten mit

anderen Anlagen, um hier eine erste Orien-

tierung für das von Betreibern gewünschte

Benchmarking geben zu können. Regelmä-
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ßig durchgeführte ,Motortalks' mit kleinen
Betreiber-Gruppen aus einer Region sorgen

für einen Erfahrungsaustausch mit hohem
Nutzen. Publizierte Fachartikel mit Hinwei-
sen zur Problemlösung für Betreiber und
laufend aktualisierte lnformationen über
Servicepartner, Ersatzteillieferanten, Spe-

zialisten für Messtechnik, Rechtsanwälte
und Gutachter runden unseren Service für
Betreiber ab.

Biogas Journal: Welchen Kurs wollen Sie mit
den Motorenherstellern und den Anbietern
von Anlagen (Packager) fahren: Konfronta-
tion oder Dialog?

Wentzke: Wir streben mit unserer Arbeit an,

dass Motorenhersteller und Packager kon-
krete Hinweise erhalten, wie sie ihre Produk-

te und Dienstleistungen mitdem Ziel höherer

Kundenzufriedenheit verbessern können.
Dafür suchen wir den konstruktiven Dialog.

Biogas Journal: Die Biogasbranche befindet
sich nach vielen Jahren des Wachstums nun

in einer sehr schwierigen Phase. Könnte dies

auch ein Grund dafür sein, dass die Herstel-

ler im Gegensatz zu früher jetzt mehr auf

Qualität und Wirkungsgrade ihrer Produkte

achten?

Wentzke: Nach unserem Eindruck sind
manche Hersteller vom starken Wachstum
der Branche in der Vergangenheit überrollt
worden, Sie haben nichi mit der gebotenen

Sorgfalt an ihren Produkten und Servicekon-

zepten gearbeitet. Dies rächt sich nun mit

zumeist berechtigten Klagen der Betreiber,

die mehr Produkt- und Service-Qualität ein-

fordern. Wenn Hersteller und Packager die
jetzige technische Konsolidierungsphase
nutzen, um daran zu arbeiten, wäre das sehr
wünschenswert.

Biogas Journal: Wie viel mehr kann ein An-

lagenbetreiber erwirtschaften, wenn das
BHKW optimal läuft?

Wentzke: Die erzielten Ergebnisse sind mit
Blick auf Umsatz und Verfügbarkeit der An-
Iagen extrem unterschiedlich. AIlein bei den

Mitgliedern der lG Biogasmotoren zeigt sich

eindeutig, dass es sehr große Schwankungen

hinsichtlich der Stabilität der Biogas-BHKW

vor Ort gibt. Dabei kommt es nicht nur auf die

installierten Motoren an, sondern auch sehr

auf die Schnittstellen zur Gas- und Frisch-
luftversorgung und zur Wärmeabfuhr, die der
Packager jeweils mit seinem Konzept reali-

siert hat. Werden bauliche Maßnahmen für
den Winter- oder Sommerbetrieb nicht richtig
umgesetzt oder wird das Temperaturniveau

der Motoren im Betrieb zu hoch gehalten,

weilWärmetauscher und Rohre nicht konekt

ausgeleg sind, Ieiden Motoren an unnötiger

Überhitzung. Diesführtzu Schäden und Aus-

fällen. Von daher sind wrr überzeug davon,

dass das Verbesserungspotenzial längst noch

nicht ausgeschöpft ist, weil die Anbauteile in

der Peripherie des Biogasmotors häufig nicht
wie vom Motorhersteller gefordert ausgelegt

und dimensioniert sind.

Biogas Journal: Welche wirtschaftlichen

Kennzahlen ziehen Sie heran?

Wentzke: Wichtige Kennzahlen sind bei-
spielsweise die durchschnittliche Verfüg-

barkeit der Motoren (zum Beispiel sehr gute

8.500 Betriebssiunden im Jahr), Wartungs-

und Reparaturkosten pro erzeugte Kilowatt-

stunde Strom und Bekiebsjahr und ihr spezi-

fischer Biogasverbrauch in Normkubikmeter

Biogas pro Kilowattstunde Strom.

Biogas Journal: Viele Betreiber von Biogas-

anlagen haben BHKW, die mittlerweile in die
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Jahregekommen sind. Worauf sollten die Be-

trei ber beim B H KW-Austausch achten?

Wentzke: Diejenigen BHKW, die aus der

Gewährleistung herausfallen, müssen noch

mehrere Jahre betrieben werden. Hier loh-

nen sich sukzessive 0ptimierungen des

Biogas-BHKW im Betrieb: Die Betriebskos-

ten lassen sich deutlich senken, wenn man

Schwachstellen beseitigt und leistungsfähi-

gere Ersatztei l- u nd Betriebsm ittel - Liefera n-

ten sucht. Bei Neuinvestitionen sollten die

Aspekte Zuverlässigkeit und Wartungskosten

an ersterStellestehen, nochvoreinem hohen

Wirkungsgrad.

Biogas Journal: Biogas ist unter den Erneuer-

baren Energien die am besten zu speichern-

de Energie, weshalb viele Experten eine

bedarfsgerechte, flexible Stromerzeugung
(Regelenergie) aus Biogas verlangen. Was

bedeutet dies für das BHKW-Management?

Wentzke: Biogas-BHKW werden zukünftig

nicht mehr nur mit Volllast betrieben, son-

dern werden auch vielfach im Teillast-Betrieb

laufen müssen. Hierauf müssen sich Moto-

renhersteller und Packager mit angepassten

Konzepten einstellen, damit BHKW auch die-

se Anforderung zuverlässig bewältigen.

Dies bedeutet, dass die Leistungssteuerung

der Biogasmotoren nach dem technisch nol
wendigen Fahrplan zur Netzstabilisierung

durchgeführt werden muss. Dies wird über

genormte Schnittstellen zum Beispiel vom

Netzbetreiber realisiert, der so auf die Motor-

steuerung zugreift.

Zukünftig werden von Biogasmotoren gute

Wirkungsgrade nicht nur bei Volllast, son-

dern auch bei Teillast-Betrieb gefordert. Die

Sta rVStopp-Vorgä nge werden zahl reicher:

Statt zwei bis drei Motorstarts pro Woche

können fallweise auch sieben bis acht Starts

pro Tag auftreten. Wenn Motoren dann nicht

zuverlässig starten, kann die gewünschte

Regelenergie eben nicht abgerufen werden;

es wird keine Vergütung gezahlt und mögli-

cherweise noch eine Pönalefürden Betreiber

fällig. Dies macht neben einer professionellen

technischen Betriebsführung mit vorbeugen-

der lnstandhaltung auch zuverlässige Bio-

gasmotoren notwendig. Viele Biogasanlagen-

Betreiber beschäftigen sich daher schon mit

Erweiterungs-lnvestitionen für ihre Biogas-

BHKW und erwarten die Modifikationen in

einem neuen EEG mitgroßem lnteresse.

Biogas Journal: Wird sich die lG Biogasmoto-

ren Iangfristig auch mit dem Thema ,,markt-

orientierte Stromeinspeisung" beschäft igen?

Willman auf diesem Gebieteinen Know-how-

Transfer leisten?

Wentzke: Wir werden die Auswirkungen einer

marktorientierten Stromeinspeisung - dies

gilt im Übrigen für die Wärmevermarktung

in gleicher Weise - auf die Motorentechnik

und ihre technische Betriebsführung auf-

merksam begleiten. Nicht zuletzt deshalb,

weil sich die Betreiber frühzeitig auf diese

Herausforderungen einstellen müssen, um

teure Überraschungen im späteren Betrieb

ihrer Anlagen zu vermeiden.

Biogas Journal: Wie schätzen Sie angesichts

der aktuellen Diskussionen um die anstehen-

de und für die Biogas-Wirtschaft inakzeptable

EEG-Novelle die wirtschaftlichen Perspekti-

ven der Biogasanlagen betreiber ein?

Wentzke: Die Perspektiven der Biogasanla-

genbetreiber bewerte ich insgesamt als posi-

tiv weil sie aufgrund der Speicherbarkeit des

erzeugten Biomethans eine wichtige Rolle

im Energiemix der Erneuerbaren Energien

spielen und aufgrund der Struktur dezent-

ral Strom und Wärme bereitstellen können.

Außerdem werden nach meiner Einschät-

zung die Potenziale für Betreiber, die in der

Direktvermarktung und in der Regelenergie-

bereitstellung liegen, noch nicht ausreichend

ausgenutzt.

Biogas Journal: Braucht die Biogaswirtschaft

aus ihrer Sicht mittelfristig überhaupt noch

ein EEG ä Ia Sigmar Gabriel?

Wentzke: Aus meiner Sicht nur insoweit, als

eine Vorrangrolle in der Netzeinspeisung er-

halten bleiben sollte. Nur wenn dieser Punkt

dauerhaft gesichert ist, kann vermieden

werden, dass Unternehmen und Verbrau-

cher bei der Nutzung erneuerbarer Energi-

en - auch aus Biomasse - im Vergleich zur

Nutzung fossiler Brennstoffe benachteiligt

werden.

Biogas Journal: Hen Wentzke, vielen Dank

für das Gespräch. <
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